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Siedlun g in Schlesien der Lokato r nich t schon zugleich Dorfschulz e war un d 

das deutsch e Siedlerdor f zunächs t kein e Gerichtsgemeind e war. Da s widersprich t 

den bisherigen Anschauunge n un d ebens o de r Tatsache , da ß die Verbindun g 

von Lokatoren - un d Schulzenstell e schon in der Mitt e des 12. Jhs . bei den flä-
mische n Gründunge n an de r Mittelelb e erreich t war. In der Ta t ist Heibi g hie r 

ein Opfer der unzureichende n Urkundenveröffentlichun g in Schlesie n geworden . 

Eine n seiner Hauptbelege , die Kostentale r Urkund e von 1225, konnt e er nu r 

den schlesische n Regeste n (Nr. 292) entnehmen, die den Inhalt an der entschei -
denden Stelle falsch •wiedergeben. Saither ist (in dem von K . M a l e c z y ń s k i 

herausgegebene n Codex Diplomaticu s Silesiae, Bd III, Nr. 302) der volle Text 

veröffentlich t worden, der deutlic h vom scultetus eiusdem ville spricht . Bei der 

Sandstifturkund e von 1221 ist zu berücksichtigen , daß sie nur die Lokations-
erlaubnis des Herzogs enthält , nicht die Durchführun g durch das Kloster . Hier 

wie auch sonst bei den ältesten Lokationsurkunde n Schlesiens ist ein hoher 

Grad von Unvollständigkei t in Rechnung zu stellen. Es wird also wohl bei der 

bisherige n Auffassung bleiben müssen. 

Der „älter e slawische Markt Kreuzburg " (S. 99) ist urkundlic h nicht belegt 

und eine mißglückte Konstruktio n von Menz und anderen. Daß kulmischrecht -
liche Ordensdörfe r ihren Pfarrern Zehnten zahlten (S. 76), ist nicht richtig . Das 

Recht zum Bezug des Zehnten, des späteren Pflugkorns , war schon 1230 an den 

Orden übergegangen ; mit dem in den Urkunden genannten Dezem ist das Meß -
kor n gemeint . Ein „Pflug " (S. 390) ist nich t ein an eine m Tage pflügbares Acker-
lan d •— diese kleiner e Einhei t wird vielmeh r als Morgen , Joc h ode r ähnlic h 

bezeichne t —, sonder n der normal e Gesamtbesit z eine r bäuerliche n Stelle . 

Hambur g Walte r Kuh n 

Bożenn a Chmielewska , Spoùeczne przeobrażeni a środowisk wiejskich n a Ziemiac h 

Zachodnic h n a przykùadzie pięciu wsi w województwie zielonogórskim . 

[Gesellschaftlich e Umwandlunge n ländliche r Milieu s in den Westgebieten 

am Beispiel von fünf Dörfer n der Wojewodschaf t Grünberg. ] (Ziemi e 

Zachodnie , Studi a i Materiaùy, Nr . 8.) Instytu t Zachodni . Pose n 1965. 256 S., 
Abb., Tab. , Ktn . 

Seit 1958 führ t die Soziographisch e Sektio n des Posene r West-Institut s unte r 

de r organisatorische n Betreuun g ihre s Leiter s Z. Dulczewsk i in Verbindun g 

mi t der Soziologische n Abteilun g der Polnische n Akademi e de r Wissenschafte n 

(PAN ) in de r Grünberge r Wojewodschaf t soziologische Felduntersuchunge n 

durch . Di e vorläufigen Ergebnisse dieser Arbeit wurde n 1961 in eine m Sam -
melban d de r Öffentlichkei t zugänglich gemacht , de r u. a. eine n Beitra g der 

Vf.in enthält , in dem sie einige Ergebnisse ihre r hie r zu besprechende n Arbeit 
mitteilt. 1 

1) Bożenn a C h m i e l e w s k a , Ksztaùtowanie się struktur y spoùeczno-demo-
graficzne j wsi na Ziemiac h Zachodnic h w latac h 1945—1959 na przykùadzie wsi 
Ùęgowo i Gùuchowo. [Di e Ausbildun g eine r gesellschaftlich-demographische n 
Struktu r auf dem Land e in den Westgebieten in de n Jahre n 1945—1959 am 
Beispiel der Dörfe r Lan g Heinersdor f un d Woxfelde.] In : Tworzeni e się nowego 
spoùeczeństwa n a Ziemiac h Zachodnich . [Die Herausbildun g eine r neue n Gesell -
schaft in den Westgebieten. ] Szkice i materiaùy z bada ń socjologicznyc h w 
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Di e Vf.in ha t es sich zur Aufgabe gemacht , „di e gesellschaftlich-demographi -
schen Strukturwandlunge n einzelne r lokale r Gesellschaften " in den Jahre n seit 
1945 aufzuzeigen . Fün f Dörfe r wählt e sie für ihr e Untersuchun g aus : Wox-
felde (Gùuchowo) (Kr . Oststernberg) , Lan g Heinersdor f (Ùęgowo), Goltze n 

(Kolesin) , Kleistdor f (Now e Kramsko ) un d Krammense e (Star e Kramsko ) (alle 

Kr . Züllichau-Schwiebus) . Von 1958—1961 verbracht e sie insgesam t dreizeh n 

Monat e in den Orten , sammelt e Erfahrunge n un d Beobachtunge n un d setzte 

abschließen d zwei Frageboge n ein , die nahez u die gesamt e erwachsen e Bevöl-
kerun g de r genannte n Dörfe r erfaßte n (1 267 Personen , darunte r 802 „Auto -
chthone" , zum überwiegende n Teil in den alte n Zentre n de r polnische n Minder -
hei t Kleistdor f un d Krammense e lebend , 293 Repatriante n aus den ehemalige n 

polnische n Ostgebiete n un d 172 polnisch e Siedler , großenteil s Nahwandere r 

aus dem Posenschen) . 

Di e Ergebniss e de r Fragebogenaktio n ergeben in Verbindun g mi t Angaben 

der lokalen Behörde n un d Aussagen zahlreiche r Einwohne r ein umfassendes , 

überau s differenzierte s Bild nich t nu r des Besiedlungsablauf s seit 1945, sonder n 

auch des Entstehen s neue r Bindunge n an den jeweiligen Or t der Niederlassung . 

Manch e Züge im Verhalte n de r dre i genannte n großen Herkunftsgruppe n be-
stätigen die Ergebnisse andere r soziologische r Untersuchunge n in den übrigen 

Teilen der deutsche n Ostgebiete . So bilden die „Autochthonen" , obwoh l hie r 

zumeis t polnische r Nationalität , eine in sich geschlossene Grupp e mi t Isolafions -
tendenzen : „Ei n Tourist , der zufällig in die Gemeind e Kleistdor f käme , könnt e 

noc h die Tatsach e übersehen , daß zwei Gruppe n sie bewohnen : die Auto -
chthone n un d die Zuwanderer . Ma n mu ß schon tiefer greifen, um die Spure n des 

Mißtrauen s un d de r Abneigun g zu entdecken . Diese Spure n gibt es, un d sie 

zeitigen unbefriedigend e Folge n in Gestal t verschärfte r Wanderungstendenzen " 

(S. 136).2 Di e Repatriante n au s den heut e sowjetischen Gebiete n jenseit s des 

Bug verbinde n ökonomische n Pragmatismu s mi t emotionale n Bindunge n an 

ihr e alt e Heimat : „Als die Red e auf die Wirtschaf t kam", berichte t die Vf.in, 

„stellte n viele de r Angeredete n hal b im Scher z fest, daß sie gern ihr e gegen-
wärtigen Wohn - un d Wirtschaftsgebäud e nac h dem Osten versetzen würden " 

(S. 100). Di e Zuwandere r aus de n benachbarte n Posene r Kreise n mi t ihre m 

verwandte n landschaftliche n un d kulturelle n Gepräg e fande n sieh rasch in den 

von ihne n besetzte n Dörfer n zurecht . Vor allem ih r Zusammenlebe n mi t den 

Einheimische n gestaltet e sich bald erträglich . Beide Gruppe n verbinde n in -
zwischen einige Mischehen , die im übrigen vor allem von den ältere n „Auto -
chthonen " nu r unger n akzeptier t werden (S. 210). Weitgehend e Einigkei t da -
gegen herrsch t bei den jüngere n Leute n in allen fünf Dörfer n in de r Frag e 

der Abwanderung , vor allem in die Stadt . Hie r gibt offenbar weniger die 

Zugehörigkei t zu eine r der Herkunftsgruppe n de n Ausschlag für das Ausmaß 

województwie zielonogórskim . Prac a zbiorowa pod red . Z. D u 1 c z e w s k i e go . 
(Ziemi e Zachodnie , Studi a i Materiaùy, Nr . 5.) Pose n 1961. 

2) Noc h offener liegt die Gruppengrenz e in den Autochthonenzentre n des 
Oppeme r Lande s zutage (s. z.B. K. Ż y g u l s k i , Star a in nowa ojczyzna repa -
triantów . Z bada ń śląskich. [Di e alte un d die neu e Heima t der Repatrianten . 
Aus schlesische n Forschungen. ] In : Przeglą d Socjologiczn y 13, 1 (1959), S 79 ff.). 
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der Abwanderungswünsche als vielmehr die verkehrsgeographische Lage des 
jeweiligen Wohnortes. 

Der Grad der Bindung der polnischen Zuwandererbevölkerung an den gegen-
wärtigen Wohnort kommt u. a. in der unterschiedlichen Beantwortung der 
Frage nach der Zufriedenheit mit dem Leben in den neuen Wohnsitzen zum 
Ausdruck. 68 v. H. der befragten Zuwanderer bekundeten ihre Zufriedenheit, 
und zwar 81 v. H. der Repatrianten und 38 v. H. der Zentralpolen (S. 80). Der 
Schluß jedoch, daß die statistisch ermittelte größere Zufriedenheit der Repa-
trianten ein Charakteristikum der Herkunftsgruppe sei (S. 80), erscheint vor-
schnell, und seine spekulative Begründung zeigt die Gefahr der Überinter-
pretation der schmalen Materialbasis an: Die von der Fragebogenaktion er-
faßten Repatrianten leben in ihrer Mehrzahl im verkehrsgünstig gelegenen, 
stadtnahen Lang Heinersdorf, während die Masse der Zentralpolen in den 
entlegenen Dörfern Woxfelde und Goltzen wohnt. Die Zufriedenheit der Repa-
trianten hat also offenbar primär verkehrstechnische Gründe, wie die Tabelle 12 
wenige Seiten darauf (S. 83) bestätigt. 

Mit dieser Anmerkung wird die Problematik der Auswahl der untersuchten 
Dörfer berührt. Die fünf Orte und ihre „Milieus" unterscheiden sich in so 
vielen Momenten, daß eine Zuordnung des Erhebungsmaterials einzelnen dieser 
Momente erschwert ist. Andererseits gestattet die geringe Streuung der Dörfer 
(vier von ihnen liegen in der Nähe der Reichsgrenze von 1937) keine begründete 
Beantwortung der von der Vf.in mehrfach (S. 129, 234) berührten Frage, wie 
weit die Entfernung von der Reichsgrenze bzw. der Oder-Neiße-Linie Einfluß 
auf die Physiognomie des ländlichen Milieus hat. 

Die Autorin ist sich dessen bewußt, daß die Ergebnisse ihrer Untersuchun-
gen keine Verallgemeinerung gestatten (S. 234). Dazu ist die Materialbasis zu 
schmal und in ihrer Auswahl zu wenig typisch.3 Das Verdienst der Vf.in jedoch 
liegt auf der Hand: Sie hat sich als einer der ersten polnischen Soziologen der 
Mühe unterzogen, einige, wenn auch kleine gesellschaftliche Organismen voll-
ständig zu erforschen. Die Gründlichkeit, mit der sie ihr Material sichtet und 
unter wechselnden Aspekten durchleuchtet, mag anderen Soziologen als Bei-
spiel und als Anregung dienen, weitere ländliche Milieus in den deutschen 
Ostgebieten zu untersuchen. 

Eine russische und eine englische Zusammenfassung beschließen die Arbeit. 
Kiel Ekkehard Buchhofer 

3) Vielleicht hätte z. B. die Auswahl: odernahes Dorf mit Repatriantenmehr-
heit, reichsgrenznahes Dorf mit Posenermehrheit, Dorf mit stärkerem Anteil 
deutschsprachiger „Autochthonen" bei jeweils ähnlicher Verkehrslage Allge-
meingültigeres über das Verhalten der Herkunftsgruppen in den von ihnen 
jeweils schwerpunkthaft bewohnten Zonen der Wojewodschaft erbracht. 

Carl Engel, Typen ostpreußischer Hügelgräber. Bearb. von Rudolf G r e n z . 
M. e. Nachwort von Wolfgang L a B a u m e . (Göttinger Schriften zur Vor-
und Frühgeschichte, Bd 3.) Karl Wachholtz Verlag. Neumünster 1962. 50 S., 
Abb. auf 35 Taf. 

Von den ehemals in großer Zahl in Ostpreußen vorhanden gewesenen Hügel-
gräbern ist heute noch eine beträchtliche Anzahl erhalten; es sind eindrucks-


